Freitag, den 5. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſchelnt 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

D Petersburg, Donnerſtag, 4. Juni. 
Fre „Journal de St. Petersbourg“ veröffentlicht 
Be wort Sewards, Staats ⸗Secretairs der Ver⸗ 
ie Nen Staaten. auf die franzöſiſche Depeſche welche 
edierung in Washington einladet, ſich den Schrit⸗ 
Geha di Gunſten Polens anzuſchließen. Seward 
f inte fferberung aus dem Grunde ab, daß 
amerifanit ention ein traditioneller Grundſatz der 
chen Politik geworden ſei und nur im 


alle 5 
er könn cheinlicher Nothwendigkeit aufgegeben wer⸗ 


1 ͤ AVP in nririzadär 20 
Wie ſich Leute in ihren Erwartungen tünfchen. 


Hr. v. Perſigny, der begeiſterte Freund und 
Anbeter des Kaiſers Louis Napoleon, hat dieſem 
ſchon oft große Dienſte gethan. Seine begeiſterte 
Freundſchaſt für denſelben hat ihm faſt immer das 
Richtige für die Operationen, welche er in deſſen 
Intereſſe vorgenommen, dictirt. Durch ſeine Erfolge 
aud den Ruhm des Kaiſers fühlte er ſich auch ſchon 
her Weiſe ſicher, daß er glaubte, ein Wort von 

5 — hin, um die Geiſter der verſchiedenſten 
— ae feinem Willen und feinen Zwecken dienft- 
— machen. Wie ſehr er ſich getäuſcht, beweiſt 

eſultat der Wahlen für den neuen geſetzgebenden 
5. u Frankreich. Die Weiſung, welche Hr. 
deudlich guy > feinem Erlaß den Wählern fo nach⸗ 
Paris felt en, iſt ſo gut wie unbeachtet geblieben. 
belehrt, fo — ihn darüber auf das Schlagendſte 
— — aß er ſich nicht mehr im Unklaren be⸗ 
Hrn. Seinen z Paris find trotz ſeiner und des 
ice de epräfecten Haußmann Bemühungen ſämmt⸗ 
5 rm nr 1010 einer einzigen 

— u m Felde geſchlagen. Die Oppo⸗ 
Saane gelen haben den entſchiedenſten Sieg 
kaiſerlichen Naber Hr. Thiers, welcher der neuen 
i 2 nie die mißliebigſte Perfönlichkeit 
aris gewählt worden. Dazu werden 
Mga Städte ſehr gewichtvolle oppofifionedle 
Resultat 2 die Legislative ſenden. Es muß dies 
einfluß in 855 mehr überrafchen, als der Regierungs⸗ 

wöhnlich rankreich noch immer ein ganz außer⸗ 
Sn ei er if. Klar am Tage liegt, daß ſich der 
— — Nation auf die Dauer von keiner äußeren 

unterdrücken läßt. Die Legislative wird 


ch die neu gewä A 3 
dern — hlten Candidaten einen ganz an⸗ 


iſt, iſt in 


5 i > den etz⸗ 
gebenden Körper eine unläugbare en 


ätten fie es ahnen können, ſie würden anders 


ch getäuſcht. r ſegen, daß fie 


RAundidem 

Berlin, 4. Juni. 
Baden Die Königin trifft nach einer aus Baden⸗ 
Ogloß Sa isudeaangenen Nachricht am Freitag auf 

abelsberg ein und wird daſelbſt einige Ta 

e eee rk ik MEERE 
N Am 1. Juli d. J. feiern allein 3 Preußiſche 
us dt das Feſt ihres funfzigjährigen Beſtehens. 
a 130 s 1. das Weſtphäliſche Jufanterie⸗Regiment 
Dufanterf in Münſter, 2. das dritte We phäliſche 
Hmm 0 Regiment Nr. 16 in Duſſſeldorf und 
Regiment 5 das zweite Overſchleſiſche Jufanterie⸗ 
r. 23 in Neiſſe. Dieſe Regimenter 


werden den Tag mit großen Feierlichkeiten begehen, 
und haben zu dieſem Zwecke die verſchiedenen Com⸗ 
mandos bereits an ſämmtliche Militairs, welche 
früher als Offiziere oder Aerzte bei denſelben ge⸗ 
ſtanden, Einladungen ergehen laſſen. 
Die däniſche Depeſche vom 16. v. M., in 
welcher die identiſchen Noten Oeſterreichs und Preu⸗ 
ßens vom 17. April beantwortet werden, hat folgen⸗ 
den Wortlaut: 
Kopenhagen, den 16. Mai 1863. 

Wie die königl. Regierung aus den mir unter dem 
17. April von den hieſigen königl. preußiſchen und 
k. k. öſterreichiſchen Geſandten überreichten identiſchen 


Noten zu ihrem lebhaften Bedauern erſieht, haben die 


beiden Großmächte ſich durch die königl. Bekanntmachung 
und Reſeripte vom 30. ärz veranlaßt gefunden, für 


den deutſchen Bund, ſo wie für ſich ſelbſt, alle auf den 
Vereinbarungen von 1852 oder auf irgend welchen an⸗ 


deren Grundlagen beruhende Rechte und Anſprüche bun⸗ 
Un oder völkerrechtlicher Natur ausdrücklich zu 
wahren. 

Die Beurtheilung der durch dieſe Erlaſſe getroffe⸗ 
nen Maßregeln wird jedoch dem deutſchen Bunde vorbe⸗ 
halten, wie es ſich denn ja auch ſelbſtverſtändlich er⸗ 
giebt, daß Rechte und Anſprüche, welche aus Verhand- 
lungen hergeleitet werden ſollen, die im Namen des 
Bundes und unter deſſen Autoritäten geführt worden 
find, auch nur von dieſem geltend gemacht werden kön⸗ 
nen. Eine ſolche Beurtheilung wird aber, unſerer feſten 
Ueberzeugung nach, nur zeigen können, daß die kögigl. 
Bekanntmachung vom 30. März in ihrem wirklichen 
Inhalte keinen Anlaß zu einer Verwahrung darbietet, 
denn eben ſo wenig durch dieſen Act, wie durch irgend 
einen andern Act, iſt es die Abſicht der königl. Regie⸗ 
rung geweſen, Verpflichtungen mißachten zu wollen, die 
dem Könige in Gemäßheit der von Sr. Maj. für Ihre 
Bundesländer acceptirten Bundesgrundgeſetze oder in 
Folge der Verhandlungen mit dem Deutſchen Bunde von 
1851—52 obliegen können. 

Die erwähnten Allerhöchſten Veſtimmungen beziehen 
ſich ausſchließlich auf die Stellung Holſteins in der 
Monarchie, und durch dieſelbe iſt den holſteiniſchen 
Ständen eine erweiterte Kompetenz eingeräumt worden. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß durch dieſe neue 
Ordnung die königliche Regierung nicht daran gehindert 
werden kann, die Bundespflichten für Holſtein gewiſſen⸗ 
haft zu erfüllen; im Gegentheil wird vorausſichtlich die 
Regierung ſich vollſtändiger im Stande ſehen, den Wün⸗ 
ſchen und Anforderungen des Bundes zu entſprechen, 
jitzt, wo die Stellung Holſteins in der Monarchie eine 
ſelbſtſtändigere geworden iſt. Und wenn allerdings durch 
den königl. Erlaß den holſteiniſchen Ständen diejenige 
beſchließende Befugniß für Gefepgebung und Geldbewilli⸗ 
gung beigelegt wird, die nach den Vorausſetzungen der 
Verhandlungen von 1851 auch in Betreff Holſteins von 
der gemeinſchaftlichen Repräſentation ausgeübt werden 
ſollte, fo kann die königl. Regierung hierfür nicht ver⸗ 
antwortlich gemacht werden. Die beiden deutſchen Groß⸗ 
mächte wiſſen, daß wiederholte Bundesbeſchlüſſe unter 
Androhung der Execution und die Fruchtloſigteit aller 
unſerer Ausgleichungsverſuche in dieſer Beziehung der 
kal. Regierung keine Wahl gelaſſen haben. 5 

Daß ein nicht zu beſeitigender Konflikt zwiſchen den 
holſteiniſchen Ständen und dem Reichsrathe die theil⸗ 
weile Auflöſung einer beſtehenden Gemeinſchaft — her 
beiführen kann, mußte die nothwendige Conſequenz der 
Forderung fein, daß die holſteiniſchen Stände gefepge- 
bende Gewalt in den nach den Verhandlungen von 1851, 
ausſchleßlich der gemeinſchaftlichen Repräſentation vor⸗ 
behaltenen Sachen, ausüben ſollen, wenn nicht dadurch 
— vollſtändige Lähmung der Monarchie eintreten 

te 


Ich bitte Ew. Ereellenz dieſe Depeſche Sr. Exc. dem 
Herrn v. Bismarck vorzuleſen und Aoſchrift zurück⸗ 


zulaſſen. 
Mit der ausgezeichnetſten Hochachtung 
5 Gez.) Hall. 
Bon dem preußiſchen Kabinet iſt dieſe Depeſche 
in folgender Weiſe beantwortet worden: 
; Berlin, den 23. Mai 1863. 

Anliegend überſende ich Eurer Excellenz Abſchrift 

zweier Depeſchen vom 16. d. M., welche der Herr Miniſter 


1863. 
Zuſter Jahrgang. 
Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr., 


werden bis Mittags 12 uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen E Fort. 

In Breslau: Louis Stangen. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Hall an den Königlich däniſchen Geſandten am hieſigen 
Hofe in Bezug auf Eurer Excellenz Note vom 17. v. M. 
und meine Depeſche vom 15. c. gerichtet und mir in Ab⸗ 
ſchrift hat mittheilen laſſen. 

Der Inhalt derſelben kann mich nicht veranlaſſen, 
den in den erwähnten beiden Schriftſtücken enthaltenen 
Darlegungen etwas hinzuzuſetzen; und ich bemerke nur, 
daß, wenn in denſelben angedeutet wird, die Königlich 
däniſche Regierung ſei zu ihren neueſten Maßregeln 
durch Beſchlüſſe des Bundes und durch den von den 
Sympathien deutſcher Regierungen genährten Widerſtand 
der Holſteiniſchen Stände genöthigt worden, eine ſolche 
Behauptung durch nichts gerechtfertigt wird und der in⸗ 
direkt darin enthaltene Vorwurf entſchieden zurückgewie⸗ 
ſen werden muß. 

Ich habe Herrn v. Quaade erwiedert, daß die ganze 
Angelegenheit, ihrem allgemein deutſchen Character ent⸗ 


ſprechend, am Bunde zu verhandeln ſei, und ich mich 
deshalb einer eingehenden Erörterung Namens unſerer 
Regierung enthielte. 


Eure Excellenz wollen, indem Sie Herrn Miniſter 
Hall mündlich den Empfang ſeiner beiden Mittheilungen 
anzeigen, Sich zugleich in dieſem Sinne äußern. 

Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten. 
Im Auftrage: 
(gez.) Thiele. 


— Die in 8. 4. der vorgeſtern mitgetheilten 
Preß verordnung citirten, auf die Verleger fortan 
anzuwendenden Paragraphen des Diseiplinarge⸗ 
ſetzes für nicht richterliche Beamte lauten: 

§. 34. Bei den Provinzial⸗Behörden werden 
die Disciplinarſachen in beſonderen Plenarſitzungen 
erledigt, an welchen mindeſtens drei ſtimmberechtigte 
Mitglieder Theil nehmen müſſen. In dieſen Ple⸗ 
narſitzungen ſteht, bei den Regierungen, den Mitglie⸗ 
dern derſelben nur dasjenige Stimmrecht zu, welches 
ihnen durch die allgemeinen Vorſchriften für Ver⸗ 
handlung im Plenum beigelegt iſt. Bei den übrigen 
Provinzialbehörden nehmen an den zur Erledigung 
der Disciplinarſachen beſtimmten Plenarſitzungen nur 
die etatsmäßigen Mitglieder und diejenigen Theil, 
welche eine etatsmäßige Stelle verſehen. Bei den 
Eiſenbahnkommiſſariaten tritt zur Erledigung der 
Disciplinarſachen der, ein- für allemal hierzu beſtimmte 
Kommiſſarius der Regierung, in deren Bezirk das 
Eiſenbahnkommiſſariat ſeinen Sitz hat, in Berlin der 
Juſtitiarius des Polizeipräſidiums ein. Alle in die⸗ 
ſer Weiſe zur Theilnahme Berufenen haben ein vol⸗ 
les Stimmrecht, auch wenn die Behörde ſonſt keine 
collegialiſche Einrichtung hat. 5 

8. 35. Bei der mündlichen Verhandlung, 
welche in öffentlicher Sitzung ftattfindet, giebt zuerſt 
ein von dem Vorſitzenden der Behörde aus der Zahl 
ihrer Mitglieder ernannter Referent eine Darſtellung 
der Sache, wie ſie aus den bisherigen Verhandlungen 
hervorgeht. Der Angeſchuldigte wird vernommen. Es 
wird darauf der Beamte der Staatsanwaltſchaft mit 
ſeinem Vor⸗ und Antrage, und der Angeſchuldigte 
mit feiner Vertheidigung gehört. Dem Angeſchulvig⸗ 
ten ſteht das letzte Wort zu. . 

§. 36. Wenn die Behörde auf den Antrag 
des Angeſchuldigten oder des Beamten der Staats- 
anwaltſchaft, oder auch von Amtswegen die Verneh⸗ 
mung eines oder mehrerer Zeugen, ſei es durch ei⸗ 
nen Commiſſar, oder mündlich von der Behörde ſelbſt, 
oder die Herbeiſchaffung anderer Mittel zur Aufklä⸗ 
rung der Sache für angemeſſen erachtet, ſo erläßt 
fie die erforderliche Verfügung und verlegt nöthigen⸗ 
falls die Fortſetzung der Sache auf einen andern 
Tag, welcher dem Angeſchuldigten bekannt zu 
machen iſt. 

S. 37. Der Angeſchuldigte, welcher erſcheint, 
kann ſich des Beiſtandes eines Advocaten oder Rechts⸗ 
anwaltes als Vertheidiger bedienen. Der nicht er⸗ 


ſcheinende Angeklagte kann ſich durch einen Advokaten 
oder Rechtsanwalt vertreten laſſen. Der Discipli⸗ 
narbehörde ſteht es jedoch jederzeit zu, das perſön⸗ 
liche Erſcheinen des Angeſchuldigten unter der Wars 
nung zu verordnen, daß, bei ſeinem Ausbleiben, ein 
Vertheidiger zu ſeiner Vertretung nicht werde zuge⸗ 
laſſen werden. 

8. 38. Bei der Entſcheidung hat die Diszipli⸗ 
narbehörde, ohne an poſitive Beweisregeln gebunden 
zu fein, nach ihrer freien, aus dem ganzen Inbe⸗ 
griffe der Verhandlungen und Beweiſe geſchöpften 
Ueberzeugung zu beurtheilen, in wie weit die An⸗ 
ſchuldigung für begründet zu erachten. Die Ent⸗ 
ſcheidung kann auch auf eine bloße Ordnungsſtrafe 
lauten. Die Entſcheidung, welche mit Gründen ver- 
ſehen ſein muß, wird in der Sitzung, in welcher die 
mündliche Verhandlung beendigt worden iſt, oder in 
einer der nächſten Sitzungen verkündigt und eine 
Ausfertigung derſelben dem Angeſchuldigten auf ſein 
Verlangen ertheilt. 

§. 39. Ueber die mündliche Verhandlung wird 
ein Protokoll aufgenommen, welches die Namen der 
Anweſenden und die weſentlichſten Momente der Ver⸗ 
handlung enthalten muß. Das Protokoll wird von 
dem Vorſitzenden und dem Protokollführer unter- 
zeichnet. 

— Bei dem im vorigen Jahre begangenen Amts⸗ 
jubelfeſte des Oberlandforſtmeiſters wirkl. Geh. Raths 
v. Reuß ward eine Stiftung begründet und dem⸗ 
nächſt von Sr. Maj. dem Könige beſtätigt, welche 
den Zweck hat, bedürftigen und würdigen Söhnen 
ſolcher Staats⸗Forſtbeamten, welche ſich durch befrie⸗ 
digende Leiſtungen bei der Forſtverwaltung, insbeſon⸗ 
dere auch durch erfolgreiche Culturen und Waldpflege 
wohl verdient gemacht haben, durch Aufnahme in die 
Waiſen⸗Verſorgungsanſtalt zu Klein-Glienicke oder in 
das Potsdamer Civil⸗Waiſenhaus Erziehung zu ge⸗ 
währen. Die Stiftung, zu der Se. Maj. der König 
1000 Thlr. bewilligte, hatte zu Anfang d. J. ein 
Kapital von 6633 Thlrn. zur Verfügung und führt 
den Namen „von Reuß Jubilarſtiftung“. 


Köln, 31. Mai. Auf das Geſuch des in der 
Verſammlung der Wahlmänner und Urwähler er⸗ 
nannten Comités zur Geſtattung des einſtimmig 
beſchloſſenen Fackelzuges für unſere Abgeordneten, 
die Herren Kyll und Roggen, hat das kgl. Polizei⸗ 
präſidium einen kurzen abſchlägigen Beſcheid ertheilt. 
Das Comité trat geſtern Abend in Berathung und 
beſchloß, gegen dieſe Entſcheidung den Recurs bei 
der kgl. Regierung zu ergreifen. Außerdem wurde 
in Ausſicht genommen, die von den Wahlmännern 
an unſere Abgeordneten zu erlaſſende Zuſtimmungs⸗ 
adreſſe in einer öffentlichen Verſammlung der Wahl- 
männer und Urwähler feierlich den Deputirten zu 
überreichen, vorbehältlich weiterer Berathung einer 
zu Ehren der freiſinnigen Abgeordneten von Rhein⸗ 
land und Weſtphalen zu veranſtaltenden Ovation. 

Hannover, 1. Juni. Der ſchroffe Gegenſatz 
der beiden großen Parteien: Nationale, die alle 
liberalen, und Großdeutſche, die alle reactionären 
Schattirungen an ſich ziehen, macht ſich jetzt auch 
bei Handlungen geltend, die ehedem mit Gleichgültig⸗ 
keit angeſehen wurden. Bei der neulichen Wahl 
eines Bürgervorſtehers, anſtatt des zum Landdroſten 
ernannten Märzminiſters Braun, war der Candidat 
der nationalen Partei, Fabrikant Hornemann, gegen 
die der Großdeutſchen und Conſervativen, Stein⸗ 
hauermeiſter Köhne, mit 90 gegen 92 Stimmen er- 
legen. Da ſich aber bei Prüfung des Protokolls 
ergab, daß einige unberechtigte Bürger und Einwoh- 
ner mitgeftimmt hatten, fo wurde die Wahl für 
ungültig erklärt und iſt heute wiederholt worden. 
Beide Parteien hatten inzwiſchen mit äußerſter An- 
ſtrengung alle ihre Kräfte geſammelt; von 360 ein⸗ 
geſchriebenen Wählern erſchienen nicht weniger als 
294. Ein ähnlicher Zudrang zu einer Bürgervor⸗ 
ſteherwahl iſt, ſo lange Menſchen denken, hier nicht 
vorgekommen. Das Ergebniß war heute der Sieg 
der Fortſchrittspartei, die für Hornemann 174 gegen 
120 Stimmen abgab, die Herrn Köhne zuſielen. 
Kein Dritter kam in Betracht, ſo gut waren die 
Parteien beiderſeits organiſirt. 

Wien, 31. Mai. Die aus Paris eingelang ; 
ten Nachrichten lauten in Betreff der Aufnahme, 
welche die öſterreichiſchen Vorſchläge dort gefunden 
haben, durchaus günſtig. Sie ſollen, ſo verſichert 
man, von den Weſtmächten als Grundlagen der 
weiteren Verhandlungen angenommen worden ſein. 
Davon aber, daß auch Rußland erklärt habe, auf 
die öſterreichiſchen Propoſitionen eingehen zu wollen, 
iſt bis jetzt nichs bekannt geworden. Das peterd« 
burger Cabinet hat bis heute, wie beſtimmt verſichert 
wird, eine ſolche Erklärung nicht abgegeben. Das 


diesſeitige Cabinet iſt übrigens der Anſicht, daß 
Rußland auf die betreffenden Propoſitionen eingehen 
könne, ohne dadurch ſeine Würde zu verletzen, da 
man beſtrebt war, Alles zu vermeiden, wodurch die 
an Rußland zu richtenden Vorſchläge die Form von 
Verpflichtungen erhalten würden, welche ihm aufer⸗ 
legt werden ſollten. Aus dieſem Grunde iſt denn 
auch das Waffenſtillſtandsprojekt fallen gelaſſen wor⸗ 
den. — Die Behauptung, daß Rußland neueſtens 
den Widerſtand gegen die Conferenz ad hoc aufge⸗ 
geben habe, iſt zum mindeſten verfrüht. Einen eu⸗ 
ropäiſchen Congreß würde Rußland beſchicken, gegen 
eine Conferenz ad hoc hat es ſich aber noch vor 
Kurzem in ſo entſchiedener Weiſe ausgeſprochen, daß 
ſich nicht annehmen läßt, es würde jetzt ſchon in 
dieſer Beziehung ſeine Anſichten geändert haben. — 
Graf Severin Borkowski, welcher vor Kurzem in 
Lemberg verhaftet wurde, wollte auf ſein knapp an 
der ruſſiſchen Grenze gelegenes Gut Ponikure über⸗ 
ſiedeln. Eine Maſſe in Leinwand verpackter Colli, 
Kiſten ꝛc. lag im Hofe zur Verladung bereit. Plötz⸗ 
lich erſcheint eine polizeiliche Commiſſion, welche die 
Colli eröffnet, und Patronentaſchen, Torniſter, Sät⸗ 
tel, Säbel, Revolver, Piſtolen, Gewehre u. dgl. 
findet. Auch fand man Landkarten, ſowie die Pläne 
der öſterreichiſchen Feſtungen, und ſoll die ganze 
Sendung für den Generalſtab der Inſurgentenarmee 
in Podolien beſtimmt geweſen fein. Die Diener- 
ſchaft des Grafen, ſowie der letztere ſelbſt wurde in 
Folge deſſen verhaftet. 

Paris. Der Eindruck, welchen der über alle 
Erwartung eclatante Sieg der Oppoſition hier 
gemacht hat, iſt ganz außerordentlich; geſtern Abends 
gegen 9 Uhr, als die Abendblätter mit der Liſte der 
Deputirten erſchienen, herrſchte auf den Boulevards 
und in den bewohnteren Vierteln ein Jubel, der leb— 
haft an das Jahr 1848 erinnerte; man ſtürmte faſt 
die Läden der Zeitungs verkäufer, man umarmte ſich, 
und drückte in jeder Weiſe lebhaft die Freude über 
den errungenen Erfolg aus. Weniger noch war es 
der Umſtand, daß in allen 9 Bezirken die Oppoſition 
geſiegt, als vielmehr die erdrückende Majorität, welche 
für die Oppoſition ihre Stimmen abgegeben, die dieſen 
Jubel veranlaßte. Eine ſolche Einmüthigkeit — von 
324,000 eingeſchriebenen Wählern haben 237,250 ge- 
ſtimmt, und zwar 70,007 für, 167,243 gegen die 
Candidaten der Regierung — iſt in der That feit 
dem Jahre 1848 in den Pariſer Wahlen nicht er⸗ 
hört geweſen. 

London, 1. Juni. Die große Neuigkeit des 
Tages iſt die Einſtellung diplomatiſcher Beziehungen 
zwiſchen der braſilianiſchen und der britiſchen Regie- 
rung. Der braſilianiſche Geſandte hat von Lord 
Ruſſell feine Päſſe gefordert und erhalten. Er be— 
giebt ſich nach dem Feſtlande — man ſagt, vorerſt 
nach Brüſſel — um dort weitere Verhaltungsbefehle 
ſeiner Regierung abzuwarten, und Lord Ruſſell wird 
mittlerweile die unangenehme Aufgabe übernehmen 
müſſen, ſich vor dem Parlamente über dieſes mißliche 
Ereigniß zu rechtfertigen. Er wird einen harten 
Stand haben, denn nach allem, was über die frag⸗ 
lichen Differenzpunkte bisher bekannt geworden, be⸗ 
findet er ſich im Unrechte. Nicht die Oppoſition 
allein, auch die wärmſten Freunde der Regierung 
und das geſammte diplomatiſche Corps ſtehen in 
dieſem Schritte auf Seiten der braſilianiſchen Re⸗ 
gierung und meſſen dem britiſchen Geſandten in Rio, 
Herrn Chriſtle, die Schuld des Zerwürfniſſes bei. 
Nachdem dieſer zänkiſche und notoriſch unverträgliche 
Mann den erſten unbeſonnenen Schritt gethan und 
die hieſige Regierung es für ihre Pflicht gehalten 
hatte, ihn gegen ihre beſſere Ueberzeugung oder in 
Folge einſeitiger Darſtellung zu ſtützen, folgte ein 
Mißgriff raſch dem andern, bis es ſchließlich zum 
Bruche kam. Er wird ſich heilen laſſen, und wenn 
nicht geſchäftige böſe Freunde dazwiſchen treten, 
hoffentlich in nicht gar langer Zeit. Das Mißliche 
für die hieſige Regierung beſteht aber darin, daß man 
ihr — und nicht ganz unberechtigt — von vielen 
Seiten den Vorwurf machen wird, daß ſie ſich einem 
mächtigeren Staate, als Braſilien iſt, gegenüber 
gewiß nicht ſo barſch und eigenmächtig benommen 
haben würde. Herr Chriſtle und Carl Ruſſell als 
ſein unmittelbarer Chef haben die ganze Laſt der 
entſtandenen Gehäſſigkeit zu tragen. Von Lord 
Palmerſton, der doch auch ein Wort darein zu reden 
hatte, ſagen dagegen alle Parteien nur das Eine, 
daß er, an Lord Ruſſell's Stelle, den ganzen im 
Grunde doch armſeligen Caſus friedlich beigelegt haben 
würde, ohne daß er darum feinen Geſandten oftenfibel 
im Stiche gelaſſen hätte. 

Kopenhagen, 1. Juni. Unſere Nachricht, 
daß die griechiſche Thronfolge definitiv geordnet ſei, 
hat ſich vollkommen beſtätigt. Die Schutzmächte 


haben ſich mit den vom Prinzen Chriſtian geſtellten 
Bedingungen einverſtanden erklärt, und an die Er⸗ 
füllung derſelben wird ſich allem Anſchein nach die 
Uebergabe der joniſchen Inſeln und die Vermählung 
des jungen Königs mit einer engliſchen Prinzeſſin 
knüpfen. Wie wir ſo eben vernehmen, wird am 
Grundgeſetztage, den 5. Juni, die Deklaration im 
Thronſaale der Chriſtiansburg ſtattfinden. König 
Frederik der Siebente wird dort, auf dem Throne 
ſitzend, der griechiſchen Deputation den Prinzen Bil 
helm vorſtellen und dieſelbe ihm im Namen des 
griechiſchen Volks ihre Huldigung darbringen. Es 
iſt wohl anzunehmen, daß der Grundgeſetztag gewählt 
iſt, um dem jungen König in ſteter Erinnerung zu 
halten, in welchem volksthümlichen und freiſinnigen 
Geiſte er ſein neues Volk regieren ſoll. Ueber den 
Zeitpunkt der Abreiſe des Prinzen hört man Ber 
ſchiedenes. Das Wahrſcheinlichſte ſcheint zu ſein, 
daß er von hier im Laufe des Sommers nach Eng 
land geht und von engliſchen Schiffen nach Griechen⸗ 
land geführt wird. Die Mitglieder der griechiſchen 
Deputation, welche von Dänemark, dem hieſigen Le⸗ 
ben und Sein, mit Bewunderung ſprechen, zweifeln 
nicht, daß mit Georg I. Thronbeſteigung eine glück⸗ 
liche Zeit für Hellas beginnen werde. Möge die 
Folge dies beſtätigen. F 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 5 Juni. 

— Die Feſtlichkeit des Ablaufs der Kriegs-Cor- 
vette „Vineta“, welche geſtern Nachmittags 3 Uhr 
auf der Kgl. Werft ſtattfand, erhielt durch die Bethei⸗ 
ligung Ihrer Kgl. Hoheiten des Kronprinzlichen Paares 
einen erhöhten Reiz, weshalb denn auch iu Anbetracht 
des unbeſchränkten Zutritts, alle Räumlichkeiten, ſo 
wie die in der Nähe der Werft liegenden Schiffe, 
von einem zahlreichen und feſtlich gekleideten Publi⸗ 
kum beſetzt waren. Als die Königl. Hoheiten an 
der mit Flaggen und Guirlanden geſchmückten Ein⸗ 
gangspforte zur Kgl. Werft abſtiegen und zu Fuß, 
geleitet von den Cpt. z. S. Jachmann und Ober- 
werft⸗Director Köhler, den Weg bis zur Tribüne 
zurücklegten, ſpielte das Matroſen⸗Muſik⸗Corps die 
Nationalhymne. Freundlich dem grüßenden und 
hurrahrufenden Publikum dankend, beſtieg die Frau 
Kronprinzeſſin die Tauftribüne und vollzog, nach 
einem Glückwunſch des Corvetten⸗Capitain Köh⸗ 
ler für den Täufling, den Taufact. Ein 
Trompetenſignal gab das Zeichen zum Auſteilen, 
während deſſen die hohen Gäſte von dem Oſſizier⸗ 
und höheren Beamtenperſonal auf der reich decorirten 
Zuſchauertribüne empfangen wurden. Auf der am 
Holm liegenden Kriegsbrigg „Rover“ paradirten die 
Matroſen auf den Raagen und alle Kauffahrteiſchiffe 
hatten feſtlich geflaggt. Die Zimmerleute des Herrn 
Gelb hatten auf der neuen dreitheiligen Helling die 
Richtkrone aufgebracht und die Bauſtelle geſchmückt, 
Das Schiff glitt glücklich vom Stapel und nachdem 
JJ. KK. HH. noch einige Erfriſchungen angenommen, 
begaben dieſelben ſich wiederum zu Fuß nach den 
außerhalb ſtehenden Wagen, um Jäſchkenthal und 
Zinglershöhe zu beſuchen. Die Corvette „Vineta“ 
wird zunächſt zur Bekupferung ins Dock gehen und 
dann eine Maſchine von 400 Pferdekraft aus der 
Fabrik von Penn u. Son aus Greenwich erhalten. 

— Zu Ehren Ihrer Königl. Hoheiten des Kron⸗ 
prinzen und der Frau Kronprinzeſſin waren geſtern 
Abend mehrere Häuſer der Stadt illuminirt. — 
Heute Vormittag um 10 Uhr begaben ſich die hohen 
Herrſchaften nach dem kleinen Exercierplatze zur Pa⸗ 
rade. Das ſchönſte Wetter begünſtigte das militai⸗ 
riſche Schauſpiel, welches den impoſanteſten Eindruck 
machte. Mittags um 2 Uhr nahm das hohe Paar 
das Innere der Marienkirche in Augenſchein und 
darauf den Arthushof, in welchem die Aelteſten der 
Kaufmannſchaft zum Empfang verſammelt waren. 
Im weißen und rothen Saale des Rathhauſes wurde 
der hohe Beſuch von Mitgliedern des Magiſtrats 
und der Stadt⸗Verordneten⸗Verſammlung empfangen. 
Nach der Rückkehr von den Sehens würdigkeiten der 
Stadt in das Gouvernementsgebäude empfing S. K. 
Hoheit eine Deputation der hieſigen beiden Logen 
und nach dem Diner, zu welchem die Spitzen der 
Behörden befohlen waren, machte das hohe Paar 
eine Spazierfahrt nach Oliva und nahm dort den 
Thee ein. 5 

— Heute in den Vormittagsſtunden fand das 
Begräbniß des Hauptmanns der hieſigen Friedrich 
Wilhelm⸗Schützen⸗Brüderſchaft und Stadt⸗Verordneten 


Herrn Rentier Schäfer ſtatt mit allen Ehrener 


weifungen, die dem Ehrenmanne gebühren. % 

Mitglieder der Brüderſchaft hatten ſich zu dem feier“ 
lichen Act der Beſtattung ihres Hauptmanns in 
Paradeanzuge eingefunden. Bei dem imposanten 


Zuge, der ſich von dem Sterbehauſe in der Hunde⸗ 


gaſſe in Bewegung ſetzte, nahmen ſie ihren Platz vor 
Leichenwagen ein. Dieſem unmittelbar folgten 
der Herr Regierungs⸗Präſident v. Blumenthal, 
Herr Ober⸗Reg.⸗Rath Solger, mehrere Stabsoffi⸗ 
Bere‘, mehrere Stadträthe, Herr Oberbürgermeiſter 
» Winter, Herr Bürgermeiſter Ling, eine 
Anzahl der Herren Stadt⸗Verordneten, und viele 
reunde des Verſtorbenen. Als der Leichenzug bei 
8 Schützenhauſe angekommen war, wurden mehrere 
öllerſchüſſe gelöſt. Daſſelbe geſchah, nachdem der 
N in das Grab geſenkt war. Herr Prediger 
öck hielt die Grabrede und hob in trefflicher 
eiſe die Verdienſte hervor, welche ſich der Verſtor⸗ 
ene um das Gemeinweſen unſerer Stadt und beſon⸗ 
— um die gedeihliche Fortentwickelung des Inſtituts 
er Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützen⸗Brüderſchaft erworben. 
ugleich zeichnete der Redner in kräftigen Zügen den 
edlen und liebenswürdigen Character des Verſtorbenen. 
g ieſer war nicht nur ein mit den ſchönſten Bürger ⸗ 
ugenden geſchmückter Mann, der an Danzig, wo er, ein 
geborener Naſſauer, ſeit 1814 heimiſch, mit allen 
en ſeiner Seele hing, ſondern auch ein Patriot, 
elchem das Vaterland über Alles heilig. Seinem 
Wen gemäß iſt ihm das Bild des Königs mit in's 
rab gegeben worden. 
— Die Landwehr der Kgl. I. Artillerie⸗Brigade 
3 eingetroffen und heute eingekleidet. ca. 200 
5 Uende Artillerie-⸗Landwehrmänner gehen heute N. M. 
er Bahn nach Königsberg ab. 
1 wogen war bisher zweifelhaft: ob die Lade n⸗ 


Anzahl ſehr bedeutender Geſchäfte bedienen, nach dem 


— 


u Entſcheidung ift 
nire in und zwar zu Gunſten der conditio⸗ 
hate ane dar gen erfogt ein dortiger Kaufmann 
Verkäuferi er Fräulein, die in ſeinem Geſchäft als 
tägi men fungirten, nach ſchriftlicher vierzehn ⸗ 
ger Kündigung entlaſſen. Hiermit war die 
emoiſelle aber nicht einverſtanden geweſen, dieſelbe 
behauptete vielmehr, daß fie nach $ 61 des Handels- 
geſetzbuchs auf 6wöchentliche Kündigung, die nur vor 
Ablauf des Quartals eintreten dürfe, Anſpruch habe 
und verlangte daher Entſchädigung für das ganze 
nächſte Vierteljahr. Der Verklagte entgegnete, daß 
5 von ihm beſchäftigten Damen in keiner Weiſe 
weiß dandlungsvienern gleich ſtänden, obwohl ſie 
ei > der Abfertigung der Kunden im Laden zu 
— Aufen da ſie nicht hierfür, ſondern namentlich 
ee den der in ſeinem Geſchäft zum Verkauf 
=; Fehl ‚aaren angenommen worden ſeien. Außer⸗ 
ſetllich = — die von den Handlırıgsgehülfen ge⸗ 
ehrzeit 2 Ausbildung, denn ſie hätten keine 
ehrbrief . und erhielten ſomit auch keinen 
fle könnten dh den ſie zu Gehülfen ernannt würden, 
tion eines Ge 5 da ihuen die geſetzliche Qualifica⸗ 
im Handels hülfen fehle, auch auf die dieſem Stande 
ſpruch 1 verbrieften Rechte keinen An⸗ 
Anſicht i en. Das berliner Stadtgericht iſt dieſer 
rlenntniß⸗ beigetreten. Es ſagt das betreffende 
mädchen ad, der Umſtand, ob Klägerin als Laden⸗ 
heblich, da er Verkäuferin engagirt geweſen, iſt uner⸗ 
geſetzlchen — beide Klaſſen von Perſonen dieſelben 
ſeiſten gelte eſtimmungen in Betreff der Kündigungs⸗ 
n. Sehnde und auf Beide nicht die Beſtimmungen 
auzuwende eordnung, vielmehr des Handelsgeſetzbuchs 
n find, weil dieſe Perſonen den Handlungs- 
zu achten, ihnen ebenſo wie Letzteren 
er Bert! Kündigungsfriſt zu ſtatten kommt. 
mäß verm agte iſt hiernach dem Klageantrag ge⸗ 
hrſchet — 5 worden. Da dieſe Anſicht aller 
zen Beftäti ichteit nach auch in den höheren Inſtan⸗ 
nigen Kaufen ſinden wird, ſo dürfte es für dieje⸗ 
beschafften, ae TE als Verkäuferinnen 
dor dem Antritt der Conbition annfide Berträge 
leßt vielfach ſchon den Handlun 5 rn 
eriſtiren. gsgehülſen gegenüber 


8 aus Poſen und Polen. 
„Vom Kriegs 
t gsſchauplatz gehen den Polen größten- 
Gait unglnfge Berichte ein. Wie wenig dies — 
— auf die Macht der Nationalregierung hat, 
Nation folgender Umſtand einen Beweis: Das 
denen mite hat ſämmtliche im ruſſiſchen Militär 
8 — Offizier polniſcher Nationalität, oder auch 
als 8 polniſchen Namen, bei Androhung der Strafe, 
aug * behandelt zu werden, „zum Austritt 
eſordert fie ſchändenden moskovitiſchen Reihen“ auf- 
zelnen . Die Offiziere follen dieſe an jeden Ein 
haben drtichteten Briefe ihren Vorgeſetzten übergeben 
wie wir hören, deren bereits über 100 


dem Großfürſten vorliegen. Die Offiziere ſollen auf 
ihr Verlangen in andere im Innern Rußlands ſtatio⸗ 
nirte Regimenter verſetzt werden. 


Victoria⸗Theater. 

Frl. Anna Schramm von Wallner's Theater 
zu Berlin hat geſtern auf der Bühne des hieſigen 
Victoria ⸗Theaters ihr Gaſtſpiel begonnen. Die 
Zuſchauerräume waren bis, auf den letzten Platz 
gefüllt. Der Erfolg, den ſie ſofort errungen, iſt ein 
fo bedeutender, daß zweifelsohne die folgenden Dar⸗ 
ftellungen ihres Gaſtſpiels hierſelbſt von einem gleich 
zahlreichen Beſuche ausgezeichnet ſein werden. — 
Was die Künſtlerin in ihrem Fach fo außerordentlich 
hebt, iſt nicht nur die Virtuoſität im Spiel und Ge⸗ 
fange, ſondern hauptſächlich die Decenz deſſelben in 
Verbindung mit der Anmuth ihrer perſönlichen 55 
ſcheinung. In Betreff des Fortſchritts, den ſie ſeit 
dem Engagement beim hieſigen Stadt⸗Theater gemacht, 
ift man hier und zwar mit Recht ſehr überraſcht. 
Man ſieht, daß ſie die Gelegenheit, welche ihr 
während ihres Engagements beim Thalia⸗Theater in 
Hamburg unter Marr's vortrefflicher Regie für ihre 
künſtleriſche Vervollkommnung geboten worden, mit 
Ernſt und Fleiß benutzt und daß der viel gerühmte 
künſtleriſche Geiſt des Kunſt⸗Inſtituts, welchem fie 
gegenwärtig angehört, den förderndſten Einfluß auf 
ſie geübt hat. Frl. Schramm trat geſtern in drei 
Rollen auf, nämlich als eine fremde Dame in der 
Geſangspoſſe: Eine verfolgte Unſchuld, als Hulda 
in dem Schwank: Ein Don Juan aus Familien⸗ 
rückſichten und als Roſe in der Poſſe: Die Brand⸗ 
ſtätte. Die Künſtlerin ſpielte jede Rolle mit der 
einſchlagendſten Wirkung und wurde mit rau⸗ 
ſchendem Beifall und reichen Blumenſpenden be⸗ 
lohnt. Von den einheimiſchen Künſtlern wurde ſie 
ſehr wacker unterſtützt und verdienen in dieſer Be⸗ 
ziehung die Herren Magener, Leonhard und 
v. Proski mit der wärmſten Anerkennung genannt 
zu werden. Dem Auftreten des Frl. Schramm 
in der geſtrigen Vorſtellung ging das bekannte 
Wilhelmiſche Luſtſpiel: „Einer muß heirathen“ voran, 
welches von den Herren Ludwig (Jacob Zorn), 
Brauſer (Wilhelm Zorn) und den Damen Frl. 
Heims (Louiſe) und Frau Weckes (Tante Gertrud) 
recht anſprechend und beluſtigend gegeben wurde. 
— — — — — — 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Ein erſchlagener Mann!]. Auf der Anklage⸗ 
bank erſchienen geſtern drei Männer aus dem hieſigen 
Arbeiterſtande. Es waren drei ſehr kräftige Geſtalten 
mit der von Wind und Wetter gebräunten Geſichts⸗ 
farbe. Sie hatten ſich feſtlich geſchmückt. Jeder von 
ihnen trug einen ſchwarzen Rock von gutem, feinem 
Tuch, Beinkleider von gleichem Stoff und eine ſeidne 
Weſte; ihre weißen Hemdkragen, welche die Form 
von ſogenannten Vatermördern hatten, waren blen⸗ 
dend weiß und bewieſen, daß ſie auch auf reine und 
ſaubere Wäſche einen Werth legen. Dazu hatten ſie 
ihr Haar ſorgfältig gekämmt und geſcheitelt. — Die 
drei Angeklagten waren die Arbeiter Hermann Gziefchte, 
27 Jahre alt und evangeliſcher Religion, Carl Czieſchke, 
30 Jahre alt und evangel. Religion, und Friedrich 
Szimanski, 26 Jahre alt, katholiſcher Religion und 
bereits mit 3 Monaten Gefängniß wegen Theilnahme 
an einer Schlägerei beſtraft. Die gegen ſie erhobene 
Anklage lautete auf Körperverletzung, welche den Tod 
eines Menſchen zur Folge gehabt. An einem Tage 
des vorigen Octobermonats hatten ſie in der Schnaps⸗ 
ſtube zu Legan mit dem zu Neuſchottland wohnenden 
Arbeiter Schimmelpfennig einen Streit gehabt. 
Schimmelpfennig hatte manches harte Wort von ihnen 
einſtecken müſſen und fühlte ſich in dem Maße belei⸗ 
digt, daß er ſchwur, ſich zu rächen. Er wußte, daß 
ſie am nächſten Morgen auf dem Wege zur Arbeit 
aus ihrer gleichfalls zu Neufhottiand belegenen Woh⸗ 
nung an feinem Haufe vorübergehen mußten, und 
faßte den Entſchluß ſie in Gemeinſchaft mit zwei 
Freunden aufzulauern und zu überfallen. Zu ſeiner 
Waffe wählte er einen Spaten. Er führte denn auch 
feinen Entſchluß aus. Während er in der Dunkel⸗ 
heit racheglühend an ſeinem Hauſe ſtand und ſeiner 
Feinde harrte, kamen dieſe ſorglos daher gegangen. 
Schimmelpfennig und ſeine Genoſſen ſchlugen auf ſie 
erbittert los, empfingen aber die ausgetheilten Hiebe 
in fo energiſcher Weiſe zurück, daß fie die Flucht er⸗ 
griffen. Schimmelpfennig floh in wilder Haſt auf 
das Feld, wurde jedoch in wenigen Minuten von den 
drei Angegriffenen eingeholt und in der Weiſe mit 
Schlägen zugedeckt, daß er feine Beſinnung verlor. 
Nach einiger Zelt erholte er ſich jedoch und kroch 
mühſam nach ſeiner Wohnung zurück. Als er endlich 
feine Stube erreicht hatte und feine Fran ſah, rief er: 
die haben es mir gegeben. Das iſt mein Tod. — 


x 


Die Frau erſchrak um fo mehr über dieſen Ruf, als 
ſie ſah, wie furchtbar der Mann am Kopf blutete. 
Um ihn vom Tode zu retten, holte ſie ſchnell einen 
Arzt herbei, brachte auch nach einigen Tagen den 
ſchwer Verwundeten in's ſtädtiſche Lazareth; doch be⸗ 
reits nach Verlauf einer Woche war der Mann, mit 
dem ſie in friedlicher Ehe gelebt, eine Leiche. Die 
an dem Verſtorbenen vorgenommene Section ergab, 
daß er in Folge einer Schädelſpalte geſtorben. Die 
beiden Czieſchke (Brüder) und Szimanski geſtanden 
auf der Anklagebank ein, daß ſie mit Schimmelpfennig 
eine Schlägerei gehabt, aber ſie wollten nur mit 
Stöcken auf ihn eingeſchlagen haben, um ihn abzu⸗ 
wehren. Wie aus dem ſachverſtändigen Gutachten 
des Herrn Kreisphyſikus Sanitätsrath Dr. Boretius 
hervorging, konnte der Verſtorbene die Hirnſpalte, an 
welcher er geſtorben, nicht durch Stockſchläge erhalten 
haben. Denn die ſcharfen Ränder der Wunden haben 
deutlich gezeigt, daß ſie vermittels eines ſcharfen 
Inſtrumentes herbeigeführt worden war. — Unter den 
Zeugen, die vernommen wurden, befand ſich auch die 
Wittwe des Verſtorbenen. Als dieſe in den Gerichts⸗ 
ſaal trat und die drei Angeklagten ſah, brach ſie in 
eine laute Wehklage aus und rief unter einem Strom 
von Thränen: Die ſind es, die meinen Mann er⸗ 
ſchlagen haben. Wie ſehr der Herr Vorſitzende ſich 
auch bemühte, die Wehklagende zu beruhigen, um ihre 
Zeugenausſage zu vernehmen, ſo hörte ſie doch nicht 
auf zu weinen. Zuletzt bat ſie, daß ſie aus dem 
Saale entlaſſen werden möge; denn ſie könnte es nicht 
ertragen mit den Todtſchlägern ihres Mannes in 
einem Zimmer zu ſein. Dieſelben hätten ihr den 
Ernährer geraubt, und nun müſſe ſie in Noth und 
Elend leben. — Der Herr Vertheidiger der Ange⸗ 
klagten beantragte die Freiſprechung, indem er beſonders 
betonte, daß ſie die Angegriffenen geweſen und ſich 
in der Nothwehr befunden hätten. Der Herr Staats⸗ 
anwalt beantragte für jeden der Angeklagten eine 
Gefängnißſtrafe von 6 Monaten. Zur Begründung 
ſeines Antrags wies er darauf hin, daß während ſie 
den Schimmelpfennig bereits in die Flucht geſchlagen 
und ihn verfolgt hätten, von keiner Nothwehr mehr 
die Rede hätte ſein können. — Einer der Verfolger 
würde ihm wahrſcheinlich ſeine Waffe, den Spaten 
entwunden und ihm damit die tödtliche Wunde beige⸗ 
bracht haben. Der hohe Gerichtshof ſchloß ſich der 
Ausführung des Herrn Staatsanwalt an und ver⸗ 
urtheilte jeden der Angeklagten zu einer Gefängniß⸗ 
ſtrafe von 6 Monaten. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, 5. Juni. Im Wetter iſt noch keine Ver⸗ 
änderung eingetreten, der Wind iſt wieder öſtlich, in jeder 
Nacht fait friert es und die Getreide- wie beſonders die 
Kartoffelfelder haben kein beſonderes Ausſehen. Roggen 
tritt jetzt in ſeine Blüthezeit, die Kälte des Nachts bält 
ſie aber zurück und wir beſorgen deshalb von dieſem 
Artikel eine nur mittelmäßige Ernte zu bekommen. — 
England hatte auch nur ein Paar Tage warmes Wetter. 
jetzt iſt es wieder kalt, Regen fehlt ſehr für Sommer 
getreide und Gras. Die leitenden Märkte ſind außer 
ordentlich ruhig, dagegen die Plätze im Innern mitunter 
etwas feſter, weil die Landleute wenig zuführten und der 
Verbrauch damit nicht vollkommen befriedigt wurde. Aus 
denſelben Gründen iſt die Stimmung in Frankreich eben. 
falls etwas beſſer geworden, obgleich die Ausſichten auf 
die Ernte dort garnichts zu wünſchen übrig laſſen. Nach 
Newyorker Berichten waren in jenem Hafen bereits 
75,000 Qr. vermittelſt der Canäle eingetroffen und der 
Begehr nach Schiffen nahm wieder zu. Die Londoner 
Depeſche von geſtern lautet: „Engliſcher Weizen langſam, 
fremder vernachläſſigt, Frühjahrsgetreide unverändert. 
Wetter ſchön.“ — Es treibt uns wirklich nur noch die 
Gewohnheit, dieſen wöchentlichen Bericht in die Welt zu 
ſchicken, wir fühlen, daß wir ſeit Wochen ſchon nichts 
Neues mehr mittheilen und fo ſehr wir hoffen, daß end⸗ 
lich eine ſicherere Grundlage für's Geſchäft gefunden werde, 
ſo ſehr wir wünſchen, daß die ſonſt in dieſen Monaten 
gewünſchte Thätigkeit auch in dieſem Jahre auf unſerem 
Platze ſich geltend mache, ſo ſehr fühlen wir, daß der 
Abfall unſerer Zufuhr, verbunden mit der bekannten 
ſangulniſchen Denkweiſe unſerer Börſe, fortfahren wird, 
das Geſchäft gründlich zu verderben und daß die ſich 
anbäufenden Speichervorräthe näher zur Ernte hin zur 
Verſchlechterung des Handels möglicher Weife noch mehr 
beitragen könnten. Wir haben dis 1. Juni d. J. eine 
15,000 Laſt geringere polniſche Zufuhr gehabt, als im 
vergangenen, der Vorrath am Plaße iſt aber dennoch 
11,000 Laſt größer. Zu 


den längſt bekannten Preiſen 
ſind ſeit letzten Donnerſtag ca. 1100 Laſt Weizen und 
300 Laſt Roggen verkauft, die Stimmung wurde immer 
matter und der Werth iſt nicht überall zu behaupten ge- 
weſen. Erbſen ohne Veränderung und gut zu laſſen, 
außer grüne, welche ſelbſt zu 50 Sgr. ſchwer Abnehmer 
finden. Gerſte macht ſich knapp und gute Waare iſt zu 
371—42 Sgr. ziemlich begehrt. Spiritus gewann etwas 
in der Meinung von Spekulation, der Preis, bereits auf 
Thlr. 148 gefallen, iſt nun wieder Thlr. 145—15 pr. 


8000 . b 
Beſtand am 1. Juni: 
15,760 Laſt Weizen, 5470 Laſt Roggen, 860 Laſt 
Alen 70 Laſt Hafer, 2380 Laſt Erbſen und 160 Laſt 
einſaat. 


. | Berfiifche Febens-Verfcherungs- Gefelfiafl 


zu Danzig. 
337,21 10,7 


Nördl. ftau, ſchones Wetter, Die Berliniſche Lebens Verſicherungs⸗Geſellſchaſt übernimmt ſortwährend Verſicherungen auf das 
klarer Himmel. Leben einzelner und verbundener Perſonen zum Betrage von 100 bis 20,000 Thlr. zu 

So. an ee billigen Prämien, und gewährt den bei ihr mit Anſpruch auf Gewinn (Tabelle A.) verſicherten Perſonen 

SD. flau, ſchönes Wetter, Zwei Drittel des reinen Gewinnes der Geſellſchaft. 

Himmel theilweiſe bewölkt. Nähere Auskunft über die verſchiedenen Verſicherungs Arten wird im Bureau der Geſellſchaft, 

Schiffs-Happort aus Neufahrwaſſer. Spandauer Brücke No. 8, ſowie von ſämmtlichen Agenten derſelben bereitwilligſt ertheilt, bei welchen 


Angekommen am 4. Juni. auch Geſchäfts⸗Pläne unentgeltlich entgegengenommen, und Verſicherungs⸗ A träge jederzei eldet 
Hanſen, Broederne, v. Helſingfors, m. Theer. Takes, le En a uns gegeng J ſicherung Ae, OR ache 


8 335,62 9,6 


12 334,78 15,7 


ODampfſchiff Medea, v. Pillau, leer. 
9 1 41 t Self davon 8 Schiffe mit Getreide Danzig, Juni 1863. 
d 1 mit Holz. = n 
m ag kennen am 5. Juni: II. A. HKupferschmidt, Haupt⸗ Agent, 
@efegent: 7 Sci baden 1 So m. bel E 
e 8 e; davon + 
und 5 Schiffe m. Getreide. Th. Schirmacher, 
Nichts in Sicht. Wind: Sd. (Comtoir: Ankerſchmiedegaſſe No. en 
. Agenten. 
Produeten= Berichte. O. Schwalm, genten 


; ; Comtoir: Hundegaſſe No. 13. 
Borſen-Verkäuſe zu Danzig am 5. Juni. ( Hundeg ) 
Weizen, 180 Laſt, 131. 32pfd. u. 132pfd, fl. 525; 
120pfd. fl. 517; 85pfd. 7lth. fl. 490 Alles pr. 85pfd.; 
131.32 und 132pfd. alt fl. 530 pr. effeetiv Gewicht. 


Die gewinnreichste Speculation 


iſt die Betheiligung bei dem Kaiſerl. Königl. Oeſtreich'ſchen 


Roggen, 160 Saft, 119pfd. fl. 309; 120pfd. fl. 310; . 
121 pfd. 1 311; 121.22, 122pfd. fl. 3123 123. 24pfd. Eiſenbahn⸗ Aulehen 
124pfd. fl. 318; 125pfd. fl. 320, 321 pr. 125pfD. wovon der Verkauf der Looſe geſetzlich in Preußen geſtattet iſt. 
N: Ziehung am 1. ER # 
ie Hauptgewinne des Anlehens find: 24mal fl. ? „ 7imal fl. 200,000, 103mal 
* 1 fl, 250,000, gomaf fl. 20,000, ui fl. 30,000, 90mal fl. 20,000, 105matl fl. 15,000, 
Im Engliſchen Hauſe: 2060 Gewinne A fl. 5000 bis abwärts fl. 1000. — Der geringſte Preis, den mindeſtens jedes Obligarions- 


Oberſt u. Chef des Stabes Sr. Königl. Hoheit des] 1008 erzielen muß, ift jetzt fl. 140 oder Tür. 80. — Kein anderes Anlehen bietet cine gleiche Anzahl fo groß⸗ 
Kronprinzen v. Preußen Peterſen u. Mafor im Generalſtabe] artiger Gewinne verbunden mit den höchſten Garanticen. — Un die Vortbetle zu genießen, welche Jedermann 
der J. Garde⸗Jufant.⸗Diviſion Graf Fink v. Finkenſtein die Betheiligung ermöglichen, beliebe man ſich baldigſt DIRECT an unterzeichnetes Bankhaus zu wenden, 
a. Berlin. Pr.-Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens aus welches nicht nur allein Pläne und Ziehungsliſten gratis und franco verſendet, ſondern auch die kleinſten 
Kleſchtau. . a ee Aufträge aufs prompteſte ausführt. Sti 6 
v. Kurowski n. Fam. a. Biſchdorf u. v. Leipziger nebſt 1 i 5 5 
Fam. a. Pietrune. Partikulier Mangold a. Schönlanke. rn & . Banquiers m Frankfurt 1 M 
Schiffskapitain Coler n. Gattin a. Pr. Eylau. Guts⸗ 


pächter Dommes a. Piontkowo. Die Kaufl. E. Bever Wr \ 1 ＋ 
a. Leipzig, Heidepriem a. Berlin u. Junghans a. Döbeln. Victoria-Theater zu Danzig. KOE Gefangbücer ZE 
Hotel de Berlin: Sonnabend, d. 6. Juni 1863. Dritte Gaftdarftelung | Pathenbriefe, Tauf⸗ und Hochzeits 
Major im 1. Lei, Huſaren Regt. v. d. Göltz, Kitt-| des Fräul. Anna Schramm. Das Salz] Einladungen, Geburtstagswünſche und dergl. 
1 65 * ne Da at * Ehe. Waun 4 5 in 188 ae Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl 
. Spieß u. v. d. Uſedom a. Pr. Stargardt. erguts⸗ v. Görner. Hierauf zum erſten Male: itſchereien. ; 
bef, Fehn a. Felgenau u. Krakowski a. Pelplin. Land⸗ Komisches Gelbe aus dem Bolten un Lone J. L. Preuss. Portechaiſengaſſe 3. 


ſchafts⸗Oireet. v. Noſtiz⸗Jackowski a. Plock. Die Kaufl. Angely. Sodann zum erſten Male (neu): Gewohn⸗ Garni ie 
Roſenſtein a. Caſſel, Schröder a. Marienwerder, Wein⸗ heiten. Luſtſpiel in 1 Akt von Max Stein. m NB. Ne Par aturen. Garı en ” 
ſtock a. Berlin u. Loos a. Königsberg. Schluß: Lady Beeisteak. Schwank mit | Bücher Einbände ſchnell und billig. 


Walter's Hotel: Geſang in 1 Akt von Jacobſohn. 
R. F. Daubitz ſcher 


Rittergutsbeſ. Röbrig a. Mirchau u. Fließbach aus 


Free 
lin. B Mell Fabrikant Pletſchmann a. 
e I Viertel⸗Loos griuter-Liguenr 
Mühlenbeſ. Pieske a. Stocksmühle. Die Kaufl. Wilke a. PER | ; 
Pillau, Wolff a. Berlin, Schulz a. Potsdam, Deppe aus . ; - E 
Orb u. bi Slam, ber 128 ften Klaſen. Lotterie it für S Cl. | 2. 8. Deng dn Selen, Ebern B 

melzer's Hotel: . 5 5 ‘ parle 0 

Gen, Landi adh u, derte, v. Weitfmann zu verk. in der Expedition des r Sabepen Ba-Der nmnaeiH EN FE EgGEERBE 


2 W Walden vnd Brand dar a. Bes Friedr. Walter in Danzig- 
chuhmacher a. Balden und Brand a. Dietꝛr ichsfelde. Einladung. Ad. Mielke in rauſt. 
Baumſtr. Heine a. Brandenburg. Banquier Johanſen Auf den Wunſch ihrer Mitglieder 8, dem carthäufer N 


a. Hamburg. Die Kaufl. Steinitz a. Berlin, Noack aus ird di N i 7 N 

Magdeburg, Böske a. Frankfurt a. M., May a. Wies⸗ nn a e en en Bere“ patentirte Wiebſanzlea 

en ente u Gladbach. nahme an ihrer wichtigen und heiligen Angelegenheit ſteine empfiehlt von jetzt ab 18 St 

1 88 — — a — ein e u der Kirche zu u a ca. 1 Centner für 1½ Thaler. Ebenſo empfehle 
ütsveſ. Reichel a. Buczek, a Conrads | jo Gott will, Donnerſta den 18. Juni c., i „Salz. 

walde u. Mix a. Kriefkohl. Die Kaufl. Emmerich aus Vormittags 10 Uhr feiern. 5 I i Staßfurter Abraum Satz 


Stuhm, Wunderlich a. Elbing, Heuting a. Lennep und Zur Theilnahme an demſelben laden wir alle Mitglieder Christ. Friedr. Neck, 
Kaſelow a. Hamburg Photograph Schlenke u. Reſtaurat.] der Geſellſchaft ergebenſt ein. Melzergaſſe No. 13. 
Mabn a. Thorn. Rentier Gerlach a. Elbing u. Bensmer Jenkau, den 27. Mai 1863. 


Schmidt a. Dirſchau. Gutsbeſ. Klemens, Reinberger, Danziger 
Schulz 1, Schulz II, Göhte, Gritſch, Greimus, Friſch⸗ Neumann. Plath. Behrendt. Fettvieh⸗Commiſſions⸗Geſchäſt. 


Verkäufe von Feuvieh werden regel’ 


a. Marienburg. Bau-Inſpect. Wiebe a. Königsberg u.] Der Ausſchuß der Enthaltſamkeits⸗Geſellſchaft⸗ 2 


muth u. Fergel a. Tilſiter Niederung. 


Deutſches Haus: . 285 0 
Rentmeiſter Prang n. Gattin a. Waldenburg. Das Portrait abi e jede Woche bewirkt. Zuſendungen 
Gutspächter Block a. Schandau. Aſſekuranz⸗Inſpektor der Schauſpielerin zen er vorheriger Anmeldung. 


Wallers n. Tochter a. Stettin. Oekonom Schröder aus 


Berent. Schiffskapltain Vorburg a. Stralſund. Steuer⸗ Fräul. Anna Schramm 
mann Scheller a. Memel. Inſpektor Krien a. Dirſchau. 8 5 5 
Die Kaufleute Beyer a. Berlin, Löwe a. Mewe und in verſchiedenen Coſtümen wie auch im Geſell⸗ 


Gröning a. ee nei ſchaftsanzuge in Viſitenkartenformat empfiehlt Pettſchafte und Wäſcheſtempel 
otel: 1 2 2 
Die Kaufl. Ewert a. Amſterdam und Tesmer aus Leon Saunier, mit Bor- und Juname hält ſtets Lager 


Christ. Friedr. Keck, 
Melzergaſſe No. 13. 


Elberfeld. Maſchinenbauer Ellerdt a. Rußland. fbeſ. J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
Bielefetd n. Fam. a. Elbing. Pot Sekreialr Groh a Buchhandlung ; r Pe 
n. Gattin a. Jett r 1 Peiittem für deutſche und ausländiſche Literatur. Das Sonntagsblatt von Otto Muppius 
1 ge ieee Miplom 9, Sauenurg. _ Maurermfir Langgaſſe 20, nahe der Poſt. No. 11, 3 iſt angekommen. 1 
eker a. Bromberg. Poſthalter Böge a. Memel. 100; i äthi 1 wird grati ill. 
Neflaueateur Beerwerih a. Königeberg 1. Dr. Hoſbeſ In Elbing: Alter Markt 17. en Euer 


Leitier a. Brandenburg. 


Th. Anhuth, Langenmarlt 10. 


Berliner Boͤrſe vom 4 Juni 1863. 


* 

Gln. 

N 101% Oppreufifhe pfandbrieſe. 3 — 883 Danziger Privatb nung IU 

Staate Anleihe v. 1889 5 105 105 zen 1 er ‘ er ur 0005 141975) 96 ee Privatbank nz 44 1018, 2 
Staats - Anleihen v. 1854, 55,57 .. 4 1014 101 pommerſche do. „23/91, ( 90 pemmerſche Nentenbrieſfſe 4 — 9 
do. v. 1859 4 1016101 do. do. 9. 4 1014 1008] Poſe nſche do. enn 

do. v. 1855 .. 44 10151018 } Pofenfihe vo. r — 1 Preußiſche do. enn 7 
do. v. 1850, 1852. 4 | 99 | 98 do. do. ... 31 — | 97 Preußiſche Pank-Antheil-Scheine 4 — 1 

5 do. 5. 1853. „ „ „ „98 do. neue do. 94963 Geſterreich. Metalliqu ess 45 60 — 
do. 1002.27: 141.99 def Wenprenfifhe deo. 1 8% — de. Matiomal-Anteihe nenn 78 

Staats - Shuldfheine . . . 44 90, | 89 do. do. 497% 965 de. Prämien-Anleibbe 4874 7 

Prämien - Anteipe v. 185538 31 1283 1274 do. we... 4 | 965 — polniſche Schatz-Obligationen Ai 


IH Br. Gld. If. Br Si. Sf. Br. — | 
Pr. Freiwillige Anleihe 44] 101 — 
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Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. | 
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